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Wissenschaftliches u. schriftstellerisches Arbeiten
der Benediktinermönche von Mariastein

©s kann fich in biefer geftfctjrift nicht barum fjanbeln, über bas rrttf=
fenfchafttictje Arbeiten unb Streben ber Senebiktinerpatres non 3Jîaria=
ftein eine erfdjöpfenbe Ueberficht gu geben unb fie ihrer Sebeutung nach
gebiitjrenb gu roiirbigen. Oagu incite ber Saunt gu befdjränkt. Sies ift
einer ausführlichen CBefcE)icE}±e ber 2t b t e i SeinroiI 3Rariaftein
St. ©alius (Sregeng) aufbehalten, bie bis jetgt nod) nicht gefdpüeben
ift. 93ebeutenbe Sorarbeiten hot P. Söillibalb Seetli, Superior uon
SJtariaftein, geteiftet, fobafg begrünbete Hoffnung befteîjt, bas oerbienfP
uolte Sßerk roetbe balb btudtreif fein. ©s foil ï)ter in erfter Sinie bie
©efd)id)tsperiobe oon 1648 bis 1875 beriickfid)tigt roerben, alfo bie 3eit
oon ber Ueberfieblung bes ^Iofters 23einnül nach 3ftariaftein bis gu beffen
2Iufhebung butd) Sollt unb Segierung bes Kantons Solothurn.

Schon unter ben erften Äonoentuaten finben mir einige tjochgebitbete
3Jtänner, fo ben 21 b t gintan £Si ef f et felbft, ber in ben Sed)tsroiffcn=
fdjaften fet)t beroanbert roar. 2Iufeer einigen Briefen hol er o^er nid)ts
Schriftliches hintertaffen. 3hm reihen fid) an P. ©regor oon e r g

b e r g, ber in Millingen ipi)iIofopf)ie unb Rheologie ftubierte, unb P. Se
n e b i k t S d) ro a 11 e r, ber in Spon unb ißaris feine roiffenfd)aftIid)e
2tusbilbung erhielt unb Soktor ber Sorbonne roar. Son ^önig Subroig
XIV. erhielt er bas frangöfifche Sürgerredjt, kam als Sifd)of oon Saufanne
in SorfcE)Iag, ftarb aber balb barauf (1668). Son ihm befitgen roir nod)
einige Iateinifd)e 2Üfd)reben, bie oon feiner grofjen ©elehrfamkeit 3eugnis
ablegen. — Sen £mnben biefer Stänner mar bie ©rünbung unb Setreuung
ber ^ I o ft e r f ch u I e oon Sîariaftein anoertraut unb mir oerftehen, ba§
biefe balb — roie übrigens fd)on in Seinroil — oon nah unb fern Schüler
angog, fobafe felbft abelige gamilien oon Solothurn ihr ihre Söhne gur
©rgietjung unb Slusbilbitng übergaben.

2IIs Serfaffer gefchätgter asgetifd)er Schriften ragt hmroot
P. St a u r u s S r i a t. Son ihm finb erhalten: „.Kuttger Seridjt oon t)od)=

löblicher ©rg=Sruberfd)aft bes allerheiligften Sofenktanges unb ißfalters
3efu=Sîariâ" unb ,,3îeroes Sraroer Spiegelin, bas ift: Rurige Saggeiten
oon beut überaus grojgen SJtitlenen Sîariâ." Seibe erfdjienen in St.
©alten 1681.

P. Dominikus ©ink (Sßrofeft 1754), ben mir unten als £>ifto=
riker raürbigen raerben, fd)rieb ein 2tnbad)tsbiid)Iein gur 2tnbetung bes

2lIIerheiligften 2tltarsfakramentes (©ebruckt in ber ^tofterbrudrerei 3Ra=

riaftein 1691 unb 1780).
Son 2t b t Sßlagibus 2tckertnann (geft. 1841) befitgen roir ein

Sud) „2tnbad)tsübungen im ©eiftc unb in ber 2ßat)rheit", bas 1810 er=

fd)ien. (Ohne 2tngabe bes Sritdrortes.)
P. 3 r a n g Sales Stunner, ber 1829 ins Srappiftenklofter

Oelcnberg übertrat, oeröffenttid)te als Äonoentuale oon 3Jtariaftein
mehrere asgetifdge Sterke. So unter anbern: „Oer 3ünger 3efu" unk
„Oer d)riftlid)e Satsherr ober Seben bes fei. Siktaus oon ber glüe", beibe
gebrudtt bei Seukird) in Safet. Sei Sengiger in ©infiebetn etfdgienen
„Erinnerungen an 2Ibt Sonifag Sßflrtger".
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>Vî55SN5cksstlîcke5 u. zckfàtellefizckszXi'lzeiten
cls^ keneclilctine^moncke von l^sfiszleîn

Es kann sich in dieser Festschrift nicht darnm handeln, über das
wissenschaftliche Arbeiten und Streben der Benediktinerpatres von Mariastein

eine erschöpfende Uebersicht zu geben und sie ihrer Bedeutung nach
gebührend zu würdigen. Dazu wäre der Raum zu beschränkt. Dies ist
einer ausführlichen Geschichte der Abtei B e i n w i l - M a r i a st e i n -

St. Gallus (Bregenz) aufbehalten, die bis jetzt noch nicht geschrieben
ist. Bedeutende Vorarbeiten hat Willibald Beerli, Superior von
Mariastein, geleistet, sodaß begründete Hoffnung besteht, das verdienstvolle

Werk werde bald druckreis sein. Es soll hier in erster Linie die
Geschichtsperiode von 1648 bis 1875 berücksichtigt werden, also die Zeit
von der Uebersiedlung des Klosters Bsinwil nach Mariastein bis zu dessen
Aufhebung durch Volk und Regierung des Kantons Solothurn.

Schon unter den ersten Konventualen finden wir einige hochgebildete
Männer, so den Abt Fintan Kiefser selbst, der in den Rechtswissenschaften

sehr bewandert war. Außer einigen Briefen hat er aber nichts
Schriftliches hinterlassen. Ihm reihen sich an Gregor von Herz-
be r g, der in Dillingen Philosophie und Theologie studierte, und Be -

nedikt Schwall er, der in Lyon und Paris seine wissenschaftliche
Ausbildung erhielt und Doktor der Sorbonne war. Von König Ludwig
XIV. erhielt er das französische Bürgerrecht, kam als Bischof von Lausanne
in Vorschlag, starb aber bald darauf (1668). Von ihm besitzen wir noch
einige lateinische Tischreden, die von seiner großen Gelehrsamkeit Zeugnis
ablegen. — Den Händen dieser Männer war die Gründung und Betreuung
der Klo st e r schule von Mariastein anvertraut und wir verstehen, daß
diese bald — wie übrigens schon in Beinwil — von nah und fern Schüler
anzog, sodaß selbst adelige Familien von Solothurn ihr ihre Söhne zur
Erziehung und Ausbildung übergaben.

Als Verfasser geschätzter aszetischer Schriften ragt hervor
M a u r u s B r i a t. Von ihm sind erhalten: „Kurtzer Bericht von hoch-

löblicher Erz-Bruderschaft des allerheiligsten Rosenkranzes und Psalters
Iesu-Mariä" und „Newes Drawer Spiegelin, das ist: Kurtze Tagzeiten
von dem überaus großen Mitleyen Maria." Beide erschienen in St.
Gallen 1681.

Dominikus Gink (Profeß 1754), den wir unten als Historiker

würdigen werden, schrieb ein Andachtsbüchlein zur Anbetung des

Allerheiligsten Altarssakramentes (Gedruckt in der Klosterdruckerei
Mariastein 1691 und 1780).

Von Abt Plazidus Ackermann (gest. 1841) besitzen wir ein
Buch „Andachtsübungen im Geiste und in der Wahrheit", das 1810
erschien. (Ohne Angabe des Druckortes.)

Franz Sales Brunn er, der 1829 ins Trappistenkloster
Oelenberg übertrat, veröffentlichte als Konventuale von Mariastein
mehrere aszetische Werke. So unter andern: „Der Jünger Jesu" und
„Der christliche Ratsherr oder Leben des sel. Niklaus von der Flüe", beide
gedruckt bei Neukirch in Basel. Bei Benziger in Einsiedeln erschienen
„Erinnerungen an Abt Bonisaz Pfluger".
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3ur aggetifcßen Siteratur, bie alfo im Softer iDtariaftein eifrige gör»
berer fanb, können mir aud) bie gasreichen Sammlungen non Sß r e b t g

ten, S £ h o r t e n, geiftt. 3uÎPrûdjen unb ^apitetanfpra
d) e n rechnen, bie nod) in roeitfd)id)tigen fianufkripten oorliegen. Unter
ben etroa fiebgig Sdjriftftellern, bie in biefe Sßeriobe fallen, ift keiner,
ber bagu nid)t feinen 23eitrag geleiftet t)ätte. 3um ^Drucke ift eg in ben
meiften gälten nicht gekommen, nicfjt roeil eg fid) um minberroertige
©eiftegergeugniffe tjcmbelte, fonbern roeil bag Softer immer mit finan»
giellen Sdjroierigkeiten gu kämpfen t)atte unb jebe Drucklegung bod) ein
giemlid) koftfpieligeg Unternehmen roar. — Dag ©leidje ift gu fagen oon
ber roeiteren roiffenfd)aftlid)en unb fd)riftftellerifd)en Dätigkeit ber iftatreg
non ÏRariaftein, nämlid) ben Arbeiten gefcE)id)tIid)en, philo»
f o p h i f d) e n, ttjeologifdjen unb künftlerifdEjen 3 n h a 11 s.

Sin ©efd)id)tgfd)reiber unb Shronift großen gormateg roar P. 23 i n
g e n g 21 ck I i n (geft. 1747). Sr fd)ilberte bie ©efdjidjte beg ^Iofterg in
einer roeitaugtjolenben Œt)rortik oon 16 goliobänben, bie aber leiber aud)
Sjanbfdjrift geblieben finb. 3uäem roar er bemiit)t, bie Äapitelsahten bee

Älofterg forgfältig gu fammeln unb gu orbnen. Dabei fachte P. 2Icktin
aud) burd) 2lbfaffung eineg gottegbienftlichen Calenberg (^alenbarium,
gebrückt 1728 in ber ^lofterbruckerei) unb eineg 3erem£mient>uct)es
(Ordo) ben Iiturgifd)en ©ottegbienft nach beftimmten, ben tßertjältniffen
angepaßten Stegein feftgulegen. Serüßmt ift feine Seidjenprebigt, bie er
anläßlich ber 23eerbigunggfeierlid)heit 2tbt Sffog II. ©luß am 17. üRärg
1710 in ber &Iofterkird)e gehalten hat. gm gahre 1719 erfcßien fie im
Drucke. Sie ift ein tppifd)eg 23eifpiel einer 23arockprebigt. P. 21cklin
bekleibete gubem bag 2lmt eineg ißrofefforg ber ißhilofophie unb Dßeo=
Iogie unb roar apoftolifcßer ïîotar.

Sin tiefgrünbiger ©efd)id)tgforfd)er unb eifriger Sammler oon Ur=
kunben, 23riefen unb Denkroiirbigkeiten roar P. gohanneg oon
Staat (geft. 1706). Sein tfjauptroerk roar bie ©eneatogie ber gamilie
oon Staat oon Solothurn, bae, roie alle feine anbern roiffenfcßaftlidjen
2Irbeiten, SKanufkript geblieben ift.

2ttg roeitere 23earbeiter ber Mofter» unb 2BaIIfahrtggefd)id)te finb gu
nennen: P. Dominihug ©ink mit feinem Sucße „Lapis probatus
angularis Mariae — 5Beroät)rter Sek» unb ©nabenftein SRariä", gebrudit
bei gakob Sruber 1693 in ißruntrut; ferner bie ^Satree 23ingeng gink,
ÏUartin grei, Sonaoentura £>onegger, gintan unb SRaurug gecker u. a. nr.
Sie alle übertrifft P. 21nfelm Dietler (geft. 1864), ber ein roirklid)
oietfeitiger unb fruchtbarer Sdjriftfteller roar unb eiri in roeiten Greifen
bekannter unb gefchäßter ©elehrtcr. 2tug feiner geber flammen etroa 35

roiffenfdjaftlidje 2Irbeiten, barunter „föurge ©efd)icßte ber 2BaIIfat)rt
SJtariaftein" (Sotothurn 1843) unb bie gtugfdjrift „Sd)ilbroad)e an ben
©rengen beg Äantong Solothurn ..(iötüthaufen 1839). Sr leiftete
gefd)id)tgroiffenfd)aftlid)e Beiträge an bie „Scßroeig. ^irchengeitung" (23ei=

tage 1849 unb 1850), gum „Sßodjenblatt für greunbe ber fchönen Siteratur
unb oatertänbifd)en ©efd)icl)te unb 2tttertumgkunbe" (3ürid) 1855 u. ff.)
P. Dietler roar and) ïftitarbeiter bes noch heute Überaug roertoollen
Cluellenroerkeg oon Drouiltat „Monuments de l'ancien Evêdié de Bâle"
(5 23änbe, ißruntrut 1852—67) unb beg „llrkunbio", Solothurn 1857. Seine
übrigen Sßerke, bie teilroeife recht umfangreich finb, finb meifteng £>anb=
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Zur aszetischen Literatur, die also im Kloster Mariastein eifrige
Förderer fand, können wir auch die zahlreichen Sammlungen von Predigten,

ExHorten, geistl. Zuspruch en und Kapitelansprachen
rechnen, die noch in weitschichtigen Manuskripten vorliegen. Unter

den etwa siebzig Schriftstellern, die in diese Periode fallen, ist keiner,
der dazu nicht seinen Beitrag geleistet hätte. Zum Drucke ist es in den
meisten Fällen nicht gekommen, nicht weil es sich um minderwertige
Geisteserzeugnisse handelte, sondern weil das Kloster immer mit
finanziellen Schwierigkeiten zu Kämpfen hatte und jede Drucklegung doch ein
ziemlich kostspieliges Unternehmen war. — Das Gleiche ist zu sagen von
der weiteren wissenschaftlichen und schriftstellerischen Tätigkeit der Patres
von Mariastein, nämlich den Arbeiten geschichtlichen,
philosophischen, theologischen und künstlerischen Inhalts.

Ein Geschichtsschreiber und Chronist großen Formates war U. Vin -

zenz Acklin (gest. 1747). Er schilderte die Geschichte des Klosters in
einer weitausholenden Chronik von 16 Foliobänden, die aber leider auch

Handschrift geblieben sind. Zudem war er bemüht, die Kapitelsakten des
Klosters sorgfältig zu sammeln und zu ordnen. Dabei suchte Acklin
auch durch Abfassung eines gottesdienstlichen Kalenders (Kalendarium,
gedruckt 1728 in der Klosterdruckerei) und eines Zeremonienbuches
(Oräo) den liturgischen Gottesdienst nach bestimmten, den Verhältnissen
angepaßten Regeln festzulegen. Berühmt ist seine Leichenpredigt, die er
anläßlich der Beerdigungsfeierlichkeit Abt Essos II. Glutz am 17. März
1716 in der Klosterkirche gehalten hat. Im Jahre 1719 erschien sie im
Drucke. Sie ist ein typisches Beispiel einer Barockpredigt. Acklin
bekleidete zudem das Amt eines Professors der Philosophie und Theologie

und war apostolischer Notar.
Ein tiefgründiger Geschichtsforscher und eifriger Sammler von

Urkunden, Briefen und Denkwürdigkeiten war Johannes von
Staal (gest. 1796). Sein Hauptwerk war die Genealogie der Familie
von Staal von Solothurn, das. wie alle seine andern wissenschaftlichen
Arbeiten, Manuskript geblieben ist.

Als weitere Bearbeiter der Kloster- und Wallfahrtsgeschichte sind zu
nennen: Dominikus G ink mit seinem Buche „Uapis probatns
angulniis Marias — Bewährter Eck- und Gnadenstein Mariä", gedruckt
bei Jakob Bruder 1693 in Pruntrut; ferner die Patres Vinzenz Fink,
Martin Frei, Bonaventura Honegger, Fintan und Maurus Iecker u. a. m.
Sie alle übertrifft Ansel m Dietler (gest. 1864), der ein wirklich
vielseitiger und fruchtbarer Schriftsteller war und ein in weiten Kreisen
bekannter und geschätzter Gelehrter. Aus seiner Feder stammen etwa 35
wissenschaftliche Arbeiten, darunter „Kurze Geschichte der Wallfahrt
Mariastein" (Solothurn 1843) und die Flugschrist „Schildwache an den
Grenzen des Kantons Solothurn ..." (Mülhausen 1839). Er leistete
geschichtswissenschaftliche Beiträge an die „Schweiz. Kirchenzeitung" (Beilage

1849 und 1859), zum „Wochenblatt für Freunde der schönen Literatur
und vaterländischen Geschichte und Altertumskunde" (Zürich 1855 u. sf.)

Dietler war auch Mitarbeiter des noch heute überaus wertvollen
Quellenwerkes von Trouillat „Monuments äs l'ancüsn Lvêcks äs Lgls"
(5 Bände, Pruntrut 1852—67) und des „Urkundio", Solothurn 1857. Seine
übrigen Werke, die teilweise recht umfangreich sind, sind meistens Hand-
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Talansicht von Mariastein

fcßriften geblieben. Es mürbe fid) loßnen, bas roiffenfdjaftlidje Arbeiten
biefes iïttariafteiner ©eleßrten in einer eigenen SRonograpßie gu roürbigen.

Um biefe knappe Üeberfid)t einigermaßen gu oeruoltftänbigen, fei
nod) kurg ßingeraiefen auf bie Scßriftfteller, bie pßitofopßifcße unb
tßeologifcße Sßerke oerfaßten.

Hier ift an erfter Stelle gu nennen P. 2t n t o n tiefer, ber ein
pßilofopßifcßes 2Berk fcßrieb unter bem Xitel : „Judicium philosophico-
theologicum de Errore seu falso judicio" (St. ©allen 1162). Er mar aud)
ein grünblicßer Kenner bes Slircßenrecßtes.

21 b t ÜJtaurus 33 a r o n (geft. 1734) uerfaßte eine Erklärung ber
ißfatmen (erfcßienen gu Äonftang 1729) unb uerfaßte oerfcßiebene recßU
ließe 2Ibßanblungen unb ©utaeßten. 3ubem mar er Dicßter unb Som=
ponift. Der oben feßon genannte 2t b t iß I a g i b u s 2tckermann oer=
faßte ein ßanbfcßriftticßes ßeßrbucß ber Dogmatik unb Dtoral gum ©e=

braueße ber Kleriker ber Stiftsfcßule. ißrior P. © r e g o r ii 11 e r, ber
1818 im SRufe ber Heiligkeit ftarb, gab 1774 in ißruntrut tßeologifcße
Dßefen ßeraus, bie als ©runblage einer öffenttidjen Disputation bienen
foltten. Er mar überßaupt ein tieffrommer unb tiießtiger Dßeotoge unb
überaus eifriger Oberer unb Seelforger, ruas mir feinen gaßtreießen
^apitetsanfpraeßen, E^ßorten unb ißrebigten entneßmen können. 2tucß

bießtete unb komponierte er 2ftarienlieber unb eine beutfd)e ÎHeffe.
Eine gang äßnlid)e Tätigkeit entraickelte P. 3 I b e p ß o n s ffltii 11 e r.

2tn gebrudtten Scßriften oon ißm liegen uor: Eine ißrebigt, geßalten in
ber ^Iofterkircße am 8. September 1845 (33engiger, Einfiebetn 1845), eine
Sammlung uon ißropßegeiungen (33. 2tuftage, IRäber, ßugern 1870) unb
ein 23ericßt über bie 23ruberfcßaft bes ßt. gribotin in 23reitenbacß (3of.
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schristen geblieben. Es würde sich lohnen, das wissenschaftliche Arbeiten
dieses Mariasteiner Gelehrten in einer eigenen Monographie zu würdigen.

Um diese Knappe Uebersicht einigermaßen zu vervollständigen, sei
noch kurz hingewiesen auf die Schriftsteller, die philosophische und
theologische Werke verfaßten.

Hier ist an erster Stelle zu nennen U. Anton Kiefer, der ein
philosophisches Werk schrieb unter dem Titel! „üuüieiuin pbilosvpkieo-
tkeolagieuin äs Errors sen talsv suàio" sSt. Gallen 1162). Er war auch
ein gründlicher Kenner des Kirchenrechtes.

Abt Maurus Baron (gest. 1734) verfaßte eine Erklärung der
Psalmen (erschienen zu Konstanz 1729) und verfaßte verschiedene rechtliche

Abhandlungen und Gutachten. Zudem war er Dichter und
Komponist. Der oben schon genannte Abt Plazidus Ackermann
verfaßte ein handschristliches Lehrbuch der Dogmatik und Moral zum
Gebrauche der Kleriker der Stiftsschule. Prior Gregor Müller, der
1818 im Rufe der Heiligkeit starb, gab 1774 in Pruntrut theologische
Thesen heraus, die als Grundlage einer öffentlichen Disputation dienen
sollten. Er war überhaupt ein tieffrommer und tüchtiger Theologe und
überaus eifriger Oberer und Seelsorger, was wir seinen zahlreichen
Kapitelsansprachen, ExHorten und Predigten entnehmen können. Auch
dichtete und komponierte er Marienlieder und eine deutsche Messe.

Eine ganz ähnliche Tätigkeit entwickelte Ildep h o n s Müller.
An gedruckten Schristen von ihm liegen vor: Eine Predigt, gehalten in
der Klosterkirche am 8. September 1845 (Benziger, Einsiedeln 1845), eine
Sammlung von Prophezeiungen (33. Auflage, Räber, Luzern 1876) und
ein Bericht über die Bruderschaft des hl. Fridolin in Breitenbach (Jos.
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Sfchan, Solothurn 1860). 2ßir können iljn and) unter bie $iftoriker bes
^Iofters gäljlen, infofern er eine kurge ©efdjichte ber 2BaIIfahrt fdjrieb
(TRanufkript).

Dbrooht bas roiffenfchaftlidje 2Irbeiten nicht bas £>aupttätigkeitsfelb
ber 23enebiktiner non ÏRariaftein roar, ftanben fie bod) and) in biefer
§in[id)t auf ber £>öhe b.er 3£tt roie biefer kurge 2Ibrifg gur ©enüge geigt.
2lber aus allem erfei)en roir, baj) ihnen bie Sßiffenfchaft nid)t Selbftgroeck
roar, fonbern ein SRittel gur Selbftheiligung unb 23erooIIkommnung an=
berer, nämlich ber gat)Ireid)en Sßilger, bie tagtägtid) am 2BaIIfat)rtsort
gufammenftrömten unb Langel unb 23eici)tftühle belagerten, 3?urg gefagt:
näctjft guten, regeltreuen Orbensleuten, roaren fie
eifrige, opferbereite unb erfahrene Seelforger. $as
ift unb roirb ber unoergängIicl)e ^Ruhmestitel ber
23enebiktinermönd)e non 2R a r i a ft e i n bleiben.

P. 93 i n g e n g ©rofgfjeutfdji, 0. S.ß.

Musikalisches Streben im Kloster Mariastein
Schon ber Umftanb, baj) bie ßloftergemeinbe bei ihrem feierlichen

Singug in ÏRariaftein (1648) bie ©nabenmutter mit einem „mufigierten"
Te Deum begrüßte, begeugt, bafs ÏRufik unb ©efang in ihrer ÏRitte
?>eimatred)t genoffen. 3" &er Sat legten bie 93enebiktiner non 2Raria=
ftein auf mufikalifches können einen foldjen SBert, baft nad) alter ©e=

roohnheit kein ïîooige gur ißrofefi gugelaffen rourbe, roenn er nicht rocnig=
ftens e i n ÏRufikinftrument annähernb befriebigenb fpielen konnte, Erft
in ben legten Fatp^u oor 2luft)ebung bes Klafters ift man non biefer
©epflogenheit abgekommen, roeil bie ftaatlidje Erfdjroerung ber 9tooigen=
aufnähme eine fo ftrenge 2tusroat)I nid)t mehr geftattete.

Sas non P. SSingeng 2lcklin im Fahie 1728 herausgegebene Valero
barium, b. h- b i e © o 11 e s b i e n ft o r b n u n g für bie ^Iofterkirdje,
ermöglid)t uns einen Einblidî, in roelch ergiebiger SBeife TRufik unb
©efang gur 93erfd)önerung unb feierlichen ©eftaltung nid)t nur bes £>och=

amtes, fonbern bes gefamten ©ottesbienftes beigegogen rourben. 2ln ben
Feften bes hl- Mofterpatrons 93 i n g e n g (22. Januar) unb bes hl- Or=

bensftifters 58 e n e b i k t (21. TRärg) rourbe bie gange Laudes (FriihgoL
tesbienft) gefungen, ebenfo an Oftern, Sßfingften unb Fronleichnam. 2In
roeniger hohen geften fang man fie nom Kapitel an, b. h- etroa gur £älfte.
Safe an genannten unb anbern hohen gefttagen auch Steffen mit Ord)efter=
begleitung aufgeführt rourben, fügte fid) oollkommen in ben 9tahmen ber
bamals üblichen 5)3rajis in ber ^irchenmufik. (2Ber bariiber ober iiber=
haupt über ben bamaligen Stanb ber kird)Iid)en ÏRttfih nähere Auskunft
roiinfd)t, möge bei 5ß e t e r 2B a g n e r „Einführung in bie katf)- ^irchcn=
mufik" § 5 nad)Iefen.)

Stit befonberer Feierlichkeit rourbe bas Feft ber 1)1- 2Inna (26. Fuli)
begangen. 2tm 23ortage fang man in ber St. 2tnnakapelte bie 93efper,
bann ein mehrftimmiges ÏRagnifikat mit Fuftrumentalbegleitung unb
ebenfo bie Citanei ber ht- ÏRutter 2tnna. 2tm Fefttage felbft gog ber gange
donnent in 5)3rogeffion unter ©ebet unb ©efang roieber gur St. 2Inna=
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Tschan, Solothurn 1860). Wir können ihn auch unter die Historiker des
Klosters zählen, insofern er eine kurze Geschichte der Wallfahrt schrieb
(Manuskript).

Obwohl das wissenschaftliche Arbeiten nicht das Haupttätigkeitsfeld
der Benediktiner von Mariastein war, standen sie doch auch in dieser
Hinsicht aus der Höhe der Zeit, wie dieser kurze Abriß zur Genüge zeigt.
Aber aus allem ersehen wir, daß ihnen die Wissenschaft nicht Selbstzweck
war, sondern ein Mittel zur Selbstheiligung und Vervollkommnung
anderer, nämlich der zahlreichen Pilger, die tagtäglich am Wallfahrtsort
zusammenströmten und Kanzel und Beichtstühle belagerten. Kurz gesagt:
nächst guten, regeltreuen Ordensleuten, waren sie
eifrige, opferbereite und erfahrene Seelsorger. Das
ist und wird der unvergängliche Ruhmestitel der
Benediktinermönche von Mariast ein bleiben.

Vinzenz Großheutschi, 0. 8.1Z.

^U5îl(âli5cke5 Theken im Kloztef ^lâfisztSÎn
Schon der Umstand, daß die Klostergemeinde bei ihrem feierlichen

Einzug in Mariastein (1648) die Gnadenmutter mit einem „musizierten"
Ooum begrüßte, bezeugt, daß Musik und Gesang in ihrer Mitte

Heimatrecht genossen. In der Tat legten die Benediktiner von Mariastein

auf musikalisches Können einen solchen Wert, daß nach alter
Gewohnheit kein Novize zur Profeß zugelassen wurde, wenn er nicht wenigstens

ein Musikinstrument annähernd befriedigend spielen konnte. Erst
in den letzten Iahren vor Aufhebung des Klosters ist man von dieser
Gepflogenheit abgekommen, weil die staatliche Erschwerung der
Novizenausnahme eine so strenge Auswahl nicht mehr gestattete.

Das von Ik Vinzenz Acklin im Jahre 1728 herausgegebene Kalen-
darium, d.h. d i e G o t t e s d i e n st o r d n u n g für die Klosterkirche,
ermöglicht uns einen Einblick, in welch ergiebiger Weise Musik und
Gesang zur Verschönerung und feierlichen Gestaltung nicht nur des
Hochamtes, sondern des gesamten Gottesdienstes beigezogen wurden. An den
Festen des HI. Klosterpatrons Vinzenz (22. Januar) und des hl. Or-
densstisters Benedikt (21. März) wurde die ganze Imuäss (Frühgottesdienst)

gesungen, ebenso an Ostern, Pfingsten und Fronleichnam. An
weniger hohen Festen sang man sie vom Kapitel an, d. h. etwa zur Hälfte.
Daß an genannten und andern hohen Festtagen auch Messen mit
Orchesterbegleitung aufgeführt wurden, fügte sich vollkommen in den Rahmen der
damals üblichen Praxis in der Kirchenmusik. (Wer darüber oder
überhaupt über den damaligen Stand der kirchlichen Musik nähere AusKunst
wünscht, möge bei Peter Wagner „Einführung in die kath. Kirchenmusik"

§ 5 nachlesen.)

Mit besonderer Feierlichkeit wurde das Fest der hl. Anna (26. Juli)
begangen. Am Vortage sang man in der St. Annakapelle die Vesper,
dann ein mehrstimmiges Magnifikat mit Instrumentalbegleitung und
ebenso die Litanei der hl. Mutter Anna. Am Festtage selbst zog der ganze
Konvent in Prozession unter Gebet und Gesang wieder zur St. Anna-
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